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»Wenn die Commissariate die Fotografien auch 
benützen wollen – und bei vielen ist der endliche Wille 

dazu vorhanden – so ist doch die Manipulation mit 
denselben zweifellos zu complizirt und der Nützlichkeit 
derselben abträglich, es ermüdet die Amtsorgane und 
die Partheien mehrere hundert Fotografien je einzeln in 

die Hand zu nehmen und durchzusuchen, die Leute 
werden schließlich irre.  

Die Fotografien erweisen sich daher in dieser Form 
zimlich unnütz.«

Lichtbildersammlung1880, Vortrag vom 24. Oktober 1880,  
Archiv der Bundespolizeidirektion Wien, Schachtel 1880–1882/V





Biometrie



















»So erwünscht jeder Neuzugang ist, so ist doch bei 
keiner Sammlung das Prunken mit Zahlen weniger 
am Platze, als bei der Fingerabdrucksammlung.«

Friedrich Tenner (1918): »Der Erkennungsdienst der Polizeidirektion München und die Zigeunerpolizeistelle 
München im Jahre 1917«, in: Deutsche Strafrechtszeitung. Zentralorgan für das gesamte Strafrecht, Strafprozess 
und die verwandten Gebiete in Wissenschaft und Praxis des In- und Auslandes 5 (3/4), Sp. 99–101, hier: Sp. 100.









»Information und Evidenz sind das Um und Auf 
der Polizei in allen ihren Zweigen, die erste 

Voraussetzung für ihre Tätigkeit. Die 
Polizeibehörden müssen daher über reiche und 

vielgestaltige Evidenzen verfügen.«

Anton Walitschek (1933): Die Kriminalbeamten. Ihr Dienst, ihre Leistungen, S. 91.





»Daktyloskopiert werden müssen: alle Zigeuner 
ohne Rücksicht auf Straffälligkeit und 

Strafmündigkeit.«

Abschlussbericht, 2. Deutsche 
Polizeikonferenz, Berlin 1912



„Mann, Ede, du 
bist aber nobel 

jeworden! 
Glacéhandschu
he? – Ohne die 
kannste nischt 
mehr machen, 
wo se jetzt det 

mit die 
Fingerabdrücke 
'rausjeknobelt 

hab'n.“  
Simplicissimus 49/1906 


